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antuloniaffdjmefeffaureg ©afg 1 %., beftiffirteg SBaffer 10 8.
— fRofefeur ßäft folgenbc gonial für bcffcr: 400 @r.
bof)f>etiticfel= mtb aiiinioniaffd)iucfeffaureS <Saïg, 300 Oh', ana
moitiaffol)feiifaureS ©afg, 10 8. bcftiflirtcS SBSaffer.

®iefe bcibeit ©afge fittb in heißem SBaffcr löSticf». 9J?att

gicfît afftnälig bic aminoniaffo()fettfaure ©afglöfmtg in btc 8ö»

fuitg beS 9ïicfe(S, fjiitet fid; aber, über btc yïeiitrolifatioit ßin»

aitêgitgeljen, luetdj' festeres ntnn barait erfcnnt, bag bfatteg

SatfntuSpapier, bag mon inS S3ab luivft, uid)t merflid; rotf)
tuirb. ©tait braucht fid) niebt gevabc an bic 300 @r. gît binbett,

fonbevn f'ann je nad) Dualität beg 9cicfetfatgeg ntcfjr ober tue»

niger nehmen.

@rfjärfeit bon SScrtjeugett.

Sfuftatt Dei, mefcßeg fief) tierbidt mtb bic ©teilte tier»

fcfjinicvt, tuivb, fo fdfreibt bie ,,®eutfcfje gnbuftrie»3eitnug",
beffer eine äRifcßitng non etiuaS @ti)geriti uitb ©pirituS ata
gemeubet. ®ic 99îifcl)ttitgStierI)â(tniffc tiariirett je nad) bett

SBerfgeitgett, bie gefcßärft tuevbett foffen, ©in gnftrunteut mit
einer großen Oberfläche, luie g. S3, ein fRaftrnteffer, tuivb aitt
beften mit einer ÜRifcßuttg gefcßärft, befteßeub and 3 ®ßeifett

@(t)gerin ttitb .1 ®ßcif ©ptrituS. Unt einen ©rabfticßef git
fcßärfcn, beffett ©cßttcibeffäcße fel;r f'feitt ift, meSßatb matt and)
beim ©dpirfctt nur einen geringen ®rucf auf beut ©teilt auS=

gitüben f)at, muß mau bag @ft)geriu gietnfieß uitüermifrfjt, ßöcß»

ftettg mit 2 ober 3 ®ropfett ©piritng antueitbett.

2iusftelhmgsit>efen.
Igjtt ber „®ttbagcftet* <£gvo«if" oqttt 7. gttfi fittben

tuiv einen feßr auerfeitiieitbcn Slrtifef über bie in ipe]t attgge»

fteffteit 9leiSf)aiter'fcßen 333erfgettge. ®ag Statt fdjreibt:
„®ie geit ift gefoutinctt, tuo and) bag fe(5tc_©titd' beg aften,
fo tief eingemurgeften ©faubenS gefcßmuitbeti ift, bag ©ttgfaub,
fßefgiett itttb granfreieß aflcitt ittt ©taube fittb, fofibe, bauerhafte
ttnb äffen Slnforbcrmtgeu ber gitbuftrie mtb SlgrifitÜttr eut»

fpredjettbe SRafcßitten ßergufteffen. ®ic fdpucigcrifcßc 9Jfafd)ineit»
ittbuftric in ißrer heutigen ©ntmicflmtg ringt jebettt ©ad)öer»
ftänbigen bicfelbe Sichtung ab, tuefd)c ttoef) fortluäf)renb gang
ungerechtfertigt bett engfifdjen fßrobuften gegotft mirb. Sluf
unferer Slitgfteffung gaben mir gaßlreidje ©efegenßeit, bie

fcf)tueigerifd)e 2Berfgeug=gnbuftrie gtt bemitnberit. gn ber inter»
nationafen Sibtgeifitttg fittbett mir bie oott ber fd;meigerifcf;en
2ff'tien»@efelffd)aft für gabrifation TReisf;a11er'fegcr SBcrïgeitge
aug gitr ici) epponirten SBerfgeuge. ®iefe gabrif, mefcf)e fid;
heute eineg ettrogäifcgett fRttfeS erfreut, mürbe uon bem ted)=

ttifd)Ctt 8eiter biefer gabrif, uon iperrtt @. fReiSIjauer begriiitbet,
beut fie attd) ihre heutige S3(ütße tierbanft. ©ie befagt fid) mit
ber fperfteffung uott ©emtttbebogrertt, @cmiitbe»©chneibemerfgeitgett

für ÜJ?afcf)ittcttbau itttb für @aS» mtb 2Bafferröf)rctt, ©piraf»
hohrern. gtt uier ©fagfäften fittben mir bie 3Berfgeitge biefer
aitrenommirten gabrif eygonirt itttb gadjtttänner mie 8aiett be»

munbern biefe SBcrïgeuge, me(d;e fiel) bttref) göcgft fofibe lïoit»
ftruftion, mie bttreh augerorbetttfiege 8eiftuitggfäf)igfeit bei tttög»
ficf)ft feidjter .ftaubßabuitg mefeittficf; «Ott aflett ä()nfid)eu gabrt»
taten aitSgeid;iteit. — 2Bir motten hier "och entführen, baß am
5. bg. 9)îtS. bie SWitgfieber beg ttttgarifcßeit 8attbeS=S3creiit ber

9Rafrf)inenbniter bie Sfugftcflmtg forporatiti befuegten uttb bic

früher begeiegnetett Sßerhettge eiugcfjenbft befiegtigten unb bie

.Sperren fgraegett fid; in tobcnbfter SBeife über biefe SBerfgeuge

aug."

Sprecfyfaal.

jçiiv fWiöbclfrgteiltet. ®ie Urfadje beg ©rbfeicßcttS ber

ttitgbautitcttett SRaferfountiere ift nad) meiner 14 jährigen @r»

fahrung fotgenbe: beim Aufleimen ber gonrttiere mirb burd) bett

®rucf ber geigen gttfagen ber 8cittt an geioiffen ©teffen gc»

gtoungen, burd) ben gottrnier f)ittbitrcf) gtt fließen. ®er 8ettn

tft, ßauptfädjlid) mentt er geueßtigfeit attgegogett hat, nid;t fo

burcf)ficf)tig mie 8acf ober Tßofitur. ®icß ift naef) meiner Sin»

fid)t bie llrfache beg SRattmerbenS ber gourttierc, meit bann ber

unburd;ficgtigc 8eint bie garbe beg .gofgcS nidgt burchfdjeittett

faßt.

gd) oertuenbe fdjon feit 14 gaßrett biefe bihntett SDÎafer»
fourttierc uttb feinte fie attf ttad; einer uott mir fcfbft erfttnbenen
SCRetgobc, tuobei meber gottrttierböfe ttod; gitfagcit gebraucht
merben mtb gmar mit fo gittern ©rfofg, baß ich ttiemafg ttad)»
fehett ittttß, ob nod) nicht îjaftenbc ©tctteit fid) «orfitibcit. ®iefe
gournierauffeimmethobe f)at ttod; fofgettbe SSorgitge : 1) Sraitdjt
matt feilte gournierftiften. 2) SOîitffett bie gonrttiere ttießt mit
giagier Uor beut Sfufleittteit au einattber geleimt merben unb

3) hat tttatt bie §ißc, mefche beim 2öärttiett ber gttfagcit eut»

ftegt, nicf)t augguftegett, attd; fattn jebe befiebig gemöfbte gfädjc
ogttc gttfagc fournirt merben uttb bie garbe mirb ficf; nie tier»
änbertt. gd; erffäre mich faeveit, bie genaue S3cfd)reibitug biefer
tiortheifhafteu gournierauffeimmethobe gebeut, ber eg tuititfcgt,
gegen 97ad;ttagme tiott 3 gr. gttfottttiteit gtt faffett. Sldjtmtggoolï

Jorgen am giirichfee, bett 18. gttfi 1885.
©. ©aflmattit,

garinoniitmfabrifaut.

Unter beut ®ite( „(§ittc billige ißeti'iebSJvaft" be»

fiubet ficf) in «erfegiebettett Sfätterit fofgettbcg „©ittgefanbt" :

„©ittettt unermitbfichett gorfd)cr, ,p. iörautt itt Oehrittgen
(SBürttemberg), gefatig eg, aug 16 finttreid; geformten 9îôf)'rctt
mtb ebettfo titefen gächeru, me(d;e nur f)a(b mit SBaffcr üerfef;en
itttb bicf)t ticrfd)foffen merben, ein fRab fo gtt fonftruiren, baß
eg attf einer ©cite uott fcfbft ein fortiudfjrcnbcg Uebcrgemicgt
ergengt mtb burd) emigeg ©itcf)eit feiner SBaage itt beftänbig
rafeße lltttbreguitg foittiut, fo baß je ttad; ber ©röße beg Siabeg

ttoef) fSferbefräfte übrig bleiben, mefche gitttt ^Betrieb ber tier»
fct)iebeuftcn SORafd;itten u. bgf. nermenbet merben föttiten. ®ag
91ab beruht foniit auf beut 9îaturgefeh ber äBaffcrmaagc unb
fein ©ef)eintniß (iegt eittgig itt ber funfttioffeit gorm unb 8agc
ber gäcf)er mtb 9iöl)rett, ittt übrigen gfeirift eg einem fogeitannten
oberfcf)fäcf)tigett 5Dîitf)frab. fRegufirt unb abgeftefft mirb eg mit»

tefft eittfad;er S3rcntgtiorrid)titug, bebarf nur eiltest tierljäftniß»
mäßig fd)tttafett fRauutcg uttb fantt überall, fcfbft itt f)öfjercn
©todtuet'fen, att ber gitncn» uttb Slußcnmanb bequem aitgebracgt
merbett. 3'd)t tnatt itt S3etracf)t, baß hierbei fpeigmatertaf, 83c»

bietutug, fRattd), ©efaßr tc., fomit attd) bie betreffeube Son»
geffion megfäfft, fo ift eg attd) bic biffigftc 93etriebgfraft, bic ber

ffeinfte @efcf)äftgtuaim of)ttc große Slugfage attfd;affett fantt.
gitr SBcbftiigfe, ®rcf)bänfe, ©djfciffteiitc, fRunbfägett, attd)
gtttterfcf)itcibmafchiucu, überhaupt faft für Slffeg ift biefeg 9îab
tiermettbbar. 91ad) ben ^rofpeften, bic ber ©rftttber à 4 gr.
tierfenbet, ift gcbcritiantt ©elegettheit geboten, fid) biefeg fRab bei

©efd)üftgfreuitben anfertigen gtt faffett ; auch iff berfelbe iiötl)igcn»
faffS mit fRath mtb .^tilfe gern bereit."

gd) ttiöd)te hierbttrd) anfragen, ob ein 8efcr ber „gffuftr.
fcgtucig. §attb)uerfer=3tg." bereitg groben mit biefettt SBnttberrab
angefteût f)at unb lueld)eS aflfäffig bie gemomtenen iRefuftate
fittb ©itt Sfbomtent, ber ttid;t ait bie

©rfiubitug beg „Perpetuum mobile" gfaubt.

ffictteS SOÎittcl gitttt iReittigctt uttb ^ofirett bcö
ucrarbcitctctt fjittfcâ, erprobt tiott O. ©auter, ©pettgfer
itt ©rntatiugen. ®aS befte SCRittef gitr fReinigitttg itttb $o=
firuttg beg g'tnfeg ift unbeftreitbar eine gttfatttniettfehung uon
gtoei gleichen ®f)cifen ftarfer ©algfättrc uttb guten SirtteitfafteS.
®icfeg 9)îittef gat nicht bie ©igeufdjaftett tute attbere Säuren,
bei mefd)en tttatt fd)fcunigft mit ÏÔaffer abmafd;ett muß, unt
„fd)tuarg anlaufen" gu tierl)inbern, fottbent ber ©egenftanb mirb
mit troefeneut iîreibetuehf (ohne 3"foh «Ott SBaffer) gfeid) ttad)»
her mittefft eineS Soppens abgerieben itttb mirb feilten fd)önen
©fang erhatten. ®ie gfeieße gitfatitmcnfepmtg fattn aud) at§
8öt()iuittet beg giitfeg benußt merbett mtb feiftet «ortreffließe
®ienfte. DbigeS ilRittcf ift für SRetatf » Sfrbcitcr ein großer
gortfdjritt.

Dcrfc^tcbcncs.
gtt fgöerbott miff ein llßrentnacher 9?antettS ©. ©offet»

©cfjmibhaufcr eine Itßr neiteften ©pftemg erfunben ßaben,
mefeße fid) tiott fetbft aufgießt uttb beren regelmäßiger ©attg
garantirt mirb. ®er ©rfittber ift bereit, mit gabrifanten, tuefdje
fein ©hftent praftifdj gtt tiermertßett gebenfen, fid) in 33crbittbung
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amnioniakschwefelsaures Salz 1 Kg,, dcstillirteS Wasser 10 8.
— Roseleur halt folgende Formel für besser: 400 Gr.
doppelnickel- und aimnoniakschwcfelsaures Salz, 300 Gr. am-
moniakkohlensaurcL Salz, 10 8. destillirtes Wasser.

Diese beide» Salze sind in heißem Wasser löslich. Man
gießt allmälig die annnoniakkohlcnsanre Salzlösung in die 8ö-

snng deS Nickels, hütet sich aber, über die Neutralisation hin-
auszugehen, welch' letzteres man daran erkennt, daß blaues
8ackmnSpapier, das man inS Bad wirft, nicht merklich roth
wird. Man braucht sich nicht gerade an die 300 Gr. zu binden,

sondern kann je nach Qualität des Nickelsalzes mehr oder we-

niger nehme».

Schärfen von Werkzeugen.

Anstatt Oel, welches sich verdickt und die Steine vcr-
schmiert, wird, so schreibt die „Deutsche Industrie-Zeitung",
besser eine Mischung von etwas Glyzerin und Spiritus an-
gewendet. Die Mischungsverhältnisse variircn je nach den

Werkzeugen, die geschärft werden sollen. Ein Instrument mit
einer großen Oberfläche, wie z. B. ein Rasirmesser, wird am

besten mit einer Mischung geschärft, bestehend ans 3 Theilen
Glyzerin und 1 Theil Sfuritus. Um einen Grabstichel zu
schärfen, dessen Schncidefläche sehr klein ist, weshalb man auch

beim Schärfen nur einen geringen Druck auf den Stein ans-

znüben hat, muß man daS Glyzerin ziemlich nnvermischt, höch-

stcus mit 2 oder 3 Tropfen Spiritus anwenden.

Ausstellungswesen.

In der „Bndapester Chronik" vom 7. Juli finden
wir einen sehr anerkennenden Artikel über die in Pest ausge-
stellten Reishaner'schen Werkzeuge. Das^Blatt schreibt:

„Die Zeit ist gekommen, wo auch das letzte Stück des alten,
so tief eingewurzelten Glaubens geschwunden ist, daß England,
Belgien und Frankreich allein im Stande sind, solide, dauerhafte
und allen Anforderungen der Industrie und Agrikultur cut-
sprechende Maschinen herzustellen. Die schweizerische Maschinen-
industrie in ihrer heutigen Entwicklung ringt jedem Sachver-
ständigen dieselbe Achtung ab, welche noch fortwährend ganz
ungerechtfertigt den englischen Produkten gezollt wird. Auf
unserer Ausstellung haben wir zahlreiche Gelegenheit, die

schweizerische Werkzeug-Industrie zu bewundern. In der inter-
nationalen Abtheilung finden wir die von der schweizerischen
Aktien-Gesellschaft für Fabrikation Reishauer'scher Werkzeuge
aus Zürich exponirten Werkzeuge. Diese Fabrik, welche sich

heute eines europäischen Rufes erfreut, wurde von dem tech-

uischcn 8eiter dieser Fabrik, von Herrn G. Neishauer begründet,
dem sie auch ihre heutige Blüthe verdankt. Sie befaßt sich mit
der Herstellung von Gewindebohrern, Gcwiude-Schneidewerkzeugeu
für Maschinenbau und für Gas- und Wasserröhren, Spiral-
bohrern. In vier Glaskästen finden wir die Werkzeuge dieser
altrenoinmirten Fabrik exponirt und Fachmänner wie 8aieu be-

wundern diese Werkzeuge, welche sich durch höchst solide Kon-
struktion, wie durch außerordentliche Leistungsfähigkeit bei mög-
lichst leichter Handhabung wesentlich von allen ähnlichen Fabri-
katcn auszeichnen. — Wir wollen hier noch anführen, daß am
5. ds. Mts. die Mitglieder des ungarischen 8andes-Berein der

Maschinenbauer die Ausstellung korporativ besuchten und die

früher bezeichneten Werkzeuge eiugehcudst besichtigten und die

Herren sprachen sich in labendster Weise über diese Werkzeuge

aus."

Sprechsaal.

Mr Möbelschreiner. Die Ursache des Erbleichens der

uußbaunienen Maserfouruiere ist nach meiner 14 jährigen Er-
fahrung folgende: beim Aufleimen der Fouruiere wird durch den

Druck der heißeu Zulagen der 8cim an gewissen Stellen ge-

zwungen, durch den Fournier hindurch zu fließen. Der 8enn

ist, hauptsächlich wenn er Feuchtigkeit angezogen hat, nicht so

durchsichtig wie 8ack oder Politur. Dieß ist nach meiner An-
ficht die Ursache des Mattwerdcus der Fouruiere, weil dann der

undurchsichtige 8ei»i die Farbe des Holzes nicht durchscheinen

läßt.

Ich verwende schon seit 14 Jahren diese dünnen Maser-
fouruiere und leime sie auf nach einer von mir selbst erfundenen
Methode, wobei weder Fournicrböke noch Zulagen gebraucht
werden und zwar mit so gutem Erfolg, daß ich niemals nach-
sehen muß, ob noch nicht haftende Stellen sich vorfinden. Diese
Fonrnieraufleimmethode hat noch folgende Vorzüge: 1) Braucht
mau keine Fonruierstifteu. 2) Müssen die Fouruiere nicht mit
Papier vor dem Aufleimen au einander geleimt werden und

3) hat man die Hitze, welche beim Wärmen der Zulagen cut-
steht, nicht auszustehen, auch kann jede beliebig gewölbte Fläche
ohne Zulage fournirt werden und die Farbe wird sich nie ver-
ändern. Ich erkläre mich bereit, die genaue Beschreibung dieser
vortheilhaften Fournicraufleimmcthodc Jedem, der es wünscht,
gegen Nachnahme von 3 Fr. zukommen zu lassen. Achtungsvoll

H argen am Zürichsee, den 18. Juli 1685.
G. Gallmann,

Harmonininfabrikant.

Unter dem Titel „Cine billige Betriebskraft" be-

findet sich in verschiedenen Blättern folgendes „Eingesandt":
„Einem unermüdlichen Forscher, H. Braun in Oehriugcu

(Württemberg), gelaug eS, aus 16 sinnreich geformten Röhren
und ebenso viele» Fächern, welche nur halb mit Wasser versehen
und dicht verschlossen werden, ein Rad so zu konstruircn, daß
es auf einer Seite von selbst ein fortwährendes Uebcrgewicht
erzeugt und durch ewiges Suchen seiner Waage in beständig
rasche Umdrehung kommt, so daß je nach der Größe des Rades
noch Pfcrdekräfte übrig bleiben, welche zum Betrieb der vcr-
schiedensteu Maschinen u. dgl. verwendet werden können. Das
Rad beruht somit auf dem Naturgesetz der Wasserwaage und
sein Geheimniß liegt einzig in der kunstvollen Form und 8agc
der Fächer und Röhren, im übrigen gleicht es einem sogenannten
oberschlächtigen Mühlrad. Negulirt und abgestellt wird es mit-
telst einfacher Bremsvorrichtung, bedarf nur eines Verhältniß-
mäßig schmalen Raumes und kaun überall, selbst in höheren
Stockwerken, an der Innen- und Außenwand bequem angebracht
werden. Zieht man in Betracht, daß hierbei Heizmaterial, Be-
dienuug, Rauch, Gefahr :c., somit auch die betreffende Kon-
zession wegfällt, so ist es auch die billigste Betriebskraft, die der

kleinste Geschäftsmann ohne große Auslage anschaffen kann.

Für Webstühle, Drehbänke, Schleifsteine, Rundsägen, auch

Futterschucidmaschiucu, überhaupt fast für Alles ist dieses Rad
verwendbar. Nach den Prospekten, die der Erfinder à 4 Fr.
versendet, ist Jedermann Gelegenheit geboten, sich dieses Rad bei

Geschäftsfreunden anfertigen zn lassen; auch ist derselbe nöthigen-
falls mit Rath und Hilfe gern bereit."

Ich möchte hierdurch aufragen, ob ein 8cscr der „Jllustr.
schwciz. Haudwerker-Ztg." bereits Proben mit diesem Wuuderrad
angestellt hat und welches allfällig die gewonnenen Resultate
sind? Ein Abonnent, der nicht an die

Erfindung des „Uerpotumn mobils" glaubt.

Nenes Mittel zum Neinigen und Poliren des
verarbeiteten Zinkes, erprobt von O. Sauter, Spengler
in Eriuatiugeu. Das beste Mittel zur Reinigung und Po-
lirnng des Zmkes ist unbestreitbar eine Zusammensetzung von
zwei gleichen Theilen starker Salzsäure und guten Birnensaftes.
Dieses Mittel hat nicht die Eigenschaften wie andere Säuren,
bei welchen mau schleunigst mit Wasser abwaschen muß, um
„schwarz anlaufen" zu verhindern, sondern der Gegenstand wird
mit trockenem Kreidemehl (ohne Zusatz von Wasser) gleich nach-
her mittelst eines 8appens abgerieben und wird seinen schönen
Glanz erhalten. Die gleiche Zusammensetzung kann auch als
Wthuiittel des Zinkes benutzt werden und leistet vortreffliche
Dienste. Obiges Mittel ist für Metall-Arbeiter ein großer
Fortschritt.

Verschiedenes.

In Averd on will ein Uhrenmacher Namens C. Collet-
Schinidhauser eine Uhr neuesten Systems erfunden haben,
welche sich von selbst aufzieht und deren regelmäßiger Gang
garantirt wird. Der Erfinder ist bereit, mit Fabrikanten, welche
sein System praktisch zu verwerthen gedenken, sich in Verbindung
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